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Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 10. Decbr. 
Am 7. Abends fand eine Sitzung des Staates 
miniſteriums ſtatt, an welcher auch der Kron⸗ 
prinz Theil nahm. Dieſelbe währte von 7 bis 
11 Uhr. Als darin verhandelte Gegenſtände 
werden die Einberufung des Landtags und die 
Stellung Preußens zum engliſch-amerikaniſchen 
Conflikt bezeichnet. Die Eröffnung des Landta⸗ 
ges ſoll zum 13. Januar beſchloſſen, die Frage, 
ob die Eröffnung durch den Konig in Perſon 
zu erfolgen habe, aber noch offen gehalten ſein. 
Im engliſch⸗amerikaniſchen Conflikte wird Preußen 
dem Vernehmen nach ſich den Vermittelungs⸗ 
Vorſchlägen der übrigen Großmächte anſchließen. 
Lord Hamilton, der im Auftrage der engliſchen 
Regierung hierſelbſt verweilte, um die Militär⸗ 
einrichtungen Preußens zu ſtudiren, und geſtern 
Abend nach London zurückkehrte, dürfte bereits 
in der Lage ſein, ſeine Regierung von der Auf⸗ 
faſſung Preußens zu unterrichten. — Die „Köl⸗ 
niſche Zig.“ ſchreibt: Die Regierung kann nach 
dem Ausfall der Wahlen verſtändiger Weiſe 
nicht daran denken, ihre bisherigen Forderungen, 
gleichviel ob im Ordinarium oder im Extra⸗ 
Ordinarium auch nur annäherungsweiſe bewil⸗ 
ligt zu erhalten. — Der „Neuen Hann. 3." 
wird berichtet, in einem der letzten Miniſter⸗ 
Conſeils ſei beſchloſſen worden, ſofort nach Er⸗ 
öffnung des Landtags demſelben den Antrag auf 
Bewilligung einer neuen Anleihe von zehn Mil⸗ 
lionen zur Vermehrung der Flotte vorzulegen. 
Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: „Bekanntlich 
bat die Königskrone einen verhältnißmäßig ard- 
ßeren Umfang, um für ein jedes Haupt, welches 
fie zu tragen berufen, ohne Schwierigkeit anger 
wandt werden zu können; ſie bedarf daher im 
einzelnen Falle der beſonders entſprechenden 
Ausfüllung. Zu dieſem Behufe wurde unſer 
Königlicher Herr am Tage vor der Krönung ge⸗ 
beten, die Krone probeweiſe aufzuſetzen. Wie 
ſehr man aber auch in ihn drang, der König 
war nicht zu bewegen, ſich dieſer Bitte zu fü⸗ 
gen. „Man möge an ſeiner Mütze, an dem 
Helme das erforderliche Maß nehmen; ſein Haupt 
dürfe und werde“ — erklärte der König unwan⸗ 
delbar — „die Krone nicht eher berühren, bis 
er vom Altare des Herrn ſie zu dieſem Zwecke 
nehme.“ — Die „Elberfelder Zig.“ läßt ſich aus 
Berlin melden; „Wir ſind in der Lage, folgende 
Mittheilung, die uns aus bewährter Quelle zur 
gegangen iſt, vorläufig in folgender Form ma⸗ 
chen zu können: „Wir find zu der Annahme bes 
rechtigt, daß binnen Kurzem und ſpäteſtens bei 
Eröffnung des Landtags in Form einer Inſtruk⸗ 
tion ein Beurlaubungsſyſtem in ausgedehntem 
Maßſtabe erlaſſen werden wird. Die näheren 
Details über dieſe immerhin erfreuliche und in 
finanzieller Beziehung wichtige Maßregel müſſen 
wir uns vorbehalten.“ — (Die „Kreuzzeitung“ 
dagegen verſichert, daß in militäriſchen Kreiſen 
von letzterem Beurlaubungsſyſtem überhaupt 
nichts bekannt iſt.) — Aus dem hannöverſchen 
Städtchen Stade find dieſer Tage 700 Thaler 
als erſter Beitrag zur deutſchen Flotte nach Co⸗ 
burg geſandt worden. — Den 11. Die „Stern⸗ 
Zeit.“ bezeichnet die obige Notiz aus der „El⸗ 


berf. Zeit.“ betreffend das Beurlaubungs⸗Syſtem 
als ein leeres Gerücht. — Die Verhandlungen 
mit den ſächſiſchen Herzogthümern wegen der 
Militärconvention find nun zum Abſchluß gedie⸗ 
hen. Der Vertrag iſt zu Stande gekommen, 
und wahrſcheinlich wird auch bald ein ſolcher mit 
Braunſchweig, Waldeck und einigen andern kleine- 
ren Staaten abgeſchloſſen werden. Wie es heißt, 
ſoll Meiningen die Anſicht haben, gegen dieſe 
Vereinbarungen mit Preußen am Bundestage 
Proteſt zu erheben; doch ſcheint dieſes Gerücht 
grundlos zu ſein. Denn der Bundestag kann 
unmöglich für ſich die Befugniß in Anſpruch 
nehmen, einem deutſchen Fürſten die theilweiſe 
Abtretung ſeiner Souveränitätsrechte abzuſpre⸗ 
chen. — Der Entwurf einer neuen Städteord⸗ 
nung ſoll, wie man hört, im Miniſterium des 
Innern in Angriff genommen ſein, da das Ab⸗ 
geordnetenhaus die Novelle zur Weſtphalen'ſchen 
Städteordnung, welche Graf Schwerin vor 2 
Jahren eingebracht hat, bekanntlich für unzu⸗ 
länglich erachtete. Der Entwurf ſoll wieder auf 
die Stein⸗Hardenberg'ſche Städte-Ordnung von 
1808 zurückgehen. — Graf Eulenburg iſt nach 
Unterzeichnung des Vertrages mit China, zu 
welchem Zwecke er drei Wochen in Peking ver⸗ 
weilte, laut einer Nachricht des Moniteur nach 
Siam abgereiſ't. Die pekinger Nachrichten des 
Moniteur ſind vom 13. Oktober. — Aus Bre⸗ 
men meldet die W.⸗Z.: Wie wir vernehmen, 
werden Mitte nächſter Woche Bürgermeiſter 
Duckwitz und Senator Gildemeiſter ſich nach 
Berlin begeben, um Über die zwiſchen Preußen 
und Bremen abzuſchließende Flotten-Convention 
zu verhandeln. — Aus Solingen (vom 3. d.) 
wird geſchrieben: Seit langer Zeit ſind die Ge⸗ 
ſchäfte nicht in ſo glänzender Weiſe gegangen, 
wie jetzt. Die Schmieden unſerer Gegend ſind 
nicht im Stande, den Bedarf an Hieb⸗ und 
Stichwaffen zu liefern, welcher gefordert wird, 
ſo daß die Schmieden der benachbarten Mark, 
welche fi früher mit Fertigung der Werkzeuge 
des Friedens befaßten, nun aushelfen müſſen, 
Waffen aller Art, namentlich Säbel zu fertigen. 
Durch ein einziges Parifer Haus find allein 
80,000 Reiterſäbel beſtellt, welche wahrſcheinlich 
alle nach Amerika verſandt werden dürften. — 
Nach Mittheilung der Stern > Zeitung iſt die 
Korvette Amazone auf einer Uebungsfahrt wahr⸗ 
ſcheinlich in der Nähe der holläßdiſchen Küſte 
Ende v. Mts. geſcheitert. Sie ſtand unter dem 
Kommando des Lieut. z. S. 1. Kl. Herrmann 
und hatte 23 Kadetten zur Uebungsfahrt auf- 
genommen. Die Nat.⸗Zeit. macht zu dem Be⸗ 
richt der „Stern » Zeit.” folgende Bemerkung: 
Der halboffizielle Bericht macht allein die Ele— 
mente verantwortlich: doch können wir nicht 
verhehlen, daß die Meinung hier ſehr verbeitet 
iſt, daß ein ſo altes Schiff wie die „Amazone“ 
nicht während der Zeit der Herſtſtürme zu einer 
weiten Uebungsfahrt für 23 Kadetten, die Pflanz: 
ſchule unferer jungen Marine, hätte verwendet 
werden dürfen, Es knüpft ſich daran die Er⸗ 
innerung, daß auch die Verwendung des ziem⸗ 
lich ſchwachen Schooners „Frauenlob“ für die 
oſtaſiatiſche Expeditlon Bedenken erregte, die ſich 
nachher gerechtfertigt haben. Man darf ohne 
Zweifel am Wenigſten mit der Marine einen 


Procent betragen. 


kleinmüthigen Anfang machen; doch iſt uns, wie 
es ſcheink, eine elwas ſchmerzliche. Probezeit 
beſchieden. 

Frankreich. Die Nachrichten aus New: 
York werfen düſtern Schatten auf den Londoner 
und Pariſer Markt. Frankreich iſt entſchloſſen, 
ſo lange es angeht, eine ſehr neutrale, nach bei⸗ 
den Seiten hin verſöhnliche Stellung in dem 
Conflikt einzunehmen, was jedoch nicht aus⸗ 
ſchließt, daß man ſich mehr und mehr mit dem 
Gedanken einer Anerkennung der Südſtaaten 
vertraut macht. In Bezug auf die Sclaven⸗ 
frage, welche allerdings ein ſehr ſtörendes Mo⸗ 
ment bei dem Vollzuge des Anerkennungsactes 
iſt, ſchmeichelt man ſich hier mit der Hoffnung, 
im Verein mit England einen ſtärkeren und nach⸗ 
haltigeren Einfluß zu Gunſten der Schwarzen 
auf den neuanerkannten Staat ausüben zu kön⸗ 
nen, als die Nordſtaaten ſelbſt. 

Großbritannien. In der neueſten 
Nummer des Mancheſter Guardian findet ſich 
eine genaue Zuſammenſtellung der engliſchen 
Baumwoll⸗Fabriken, mit Angabe der gegenwär⸗ 
tig beſchäftigten Arbeiterzahl. Daraus geht her⸗ 
vor, daß in 1233 Etabliſſements, die in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten 266,507 Arbeiter beſchäftigen, die 
Arbeitszeit gegenwärtig um 34 Procent redueirt 
iſt. Ganz ohne Beſchäftigung ſind dermalen 
26,194 Arbeiter. Bis zu Weihnachten wird die 
Verminderung der Arbeitszeit wahrſcheinlich 50 
Viele Fabriken wollen dann 
eine Woche, andere einen ganzen Monat lang 
vollſtändig feiern. — Capitin Wilks, der Be⸗ 
fehlshaber des „San Jacinto“, iſt in England 
wohlbekannt. Er gehört zu den älteſten Seeoffi⸗ 
zieren der Vereinigten Staaten und ſtand durch 
ſeine Vermählung in verwandiſchaftlichen Bezie⸗ 
bungen zu Lord Jeffrey. Er iſt derſelbe, wel⸗ 
cher die Entdeckungsreiſe von 1838 leitete. Es 
wird ihm Schuld gegeben, während derſelben bei 
Gelegenheit einer Meuterei mit ungebührlicher 
Strenge und Willkür verfahren zu ſein. We⸗ 
nigſtens ward er hinterher aus dieſem Grunde 
vor ein Kriegsgericht geftellt. 

Italien. Turin. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer ergriff Ricaſoli 
das Wort, um das Miniſterium gegen die bisheri⸗ 
gen Angriffe zu vertheidigen. Es würde ungerecht 
ſein, bemerkte er, die Regierung für die Er⸗ 
folgloſigkeit der Unterhandlungen wegen Roms 
oder für die Unordnungen im Neapolitaniſchen 
verantwortlich zu machen. Ein anderes Mint: 
ſterium würde nicht größere Erfolge erzielt ha⸗ 
ben. Es ſei unnütz, über Documente zu discu⸗ 
tiren, die keine politiſche Exiſtenz hätten. Rom 
iſt die natürliche Hauptſtadt Italiens, und wird 
es bald in der That fein. Ich bin überzeugt, 
fährt der Miniſter fort, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung will, daß die militäriſche Occupation 
aufhört, die im Widerſpruch mit der öffentlichen 
Meinung Frankreichs ſteht, ſoweit dieſelbe libe⸗ 
ral iſt, die von anderer Seite als ungenügend 
erachtet wird, die im Widerſpruch ſteht mit den 
Wünſchen des Papſtes, der Frankreich nicht traut, 
trotz aller Dienfe, die daſſelbe ihm geleiſtet hat, 
die ſelbſt im Widerſpruch mit den Intereſſen 
Frankreichs ſteht, welche ein ſtarkes Königreich 
Italien als Verbündeten erheiſchen. Die fran⸗ 


zöſiſche Regierung iſt der aufrichtige Freund 
Italiens, die franzöſiſche Regierung will die Ein⸗ 
heit Italiens. Sie hat Italien anerkannt, als 
wir bereits Rom als die natürliche Hauptſtadt 
Italiens proclamirt hauen. Unſere Gegner ſind 
ihre Gegner. 

Rußland. Petersburg, 29. Novbr. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ überraſcht 
heute ſeine Leſer mit einem kaiſerlichen Ukas, 
wodurch die Einſetzung eines Miniſterrathes ver— 
fügt und zugleich das Nähere über den Ge⸗ 
ſchäftsgang in demſelben feſtgeſtellt wird. Schon 
ſtit längerer Zeit war gerüchtweiſe von einer 
ſolchen Neuerung die Rede, und man knüpfte 
daran die Erwartung, daß damit ein erſter 
Schritt zu einer Art conſtitutionellen Lebens ge⸗ 
ſchehen ſolle; indeß muß der Erlaß ſelbſt dieſe 
Erwartung vollſtändig vernichten, und obgleich 
ſich eigentlich nicht recht klar erſehen läßt, welche 
Angelegenheiten dem Miniſterrathe überwieſen 
werden ſollen, ſo iſt es doch klar, daß derſelbe 
nur eine Verwaltungs-Inſtanz iſt, die nicht ein⸗ 
mal in irgend bedeutender Weiſe das Gewicht 
tines Collegiums ausüben kann. Als Haupt⸗ 
regeln werden folgende vorgeſchrieben: die Mi⸗ 
niſter und Verwaltungschefs haben in dem Rath 
in Gegenwart Sr. Majeſtät vorzutragen: 1) 
Organiſations⸗ und Verbeſſerungs⸗Vorſchläge 
in den verſchiedenen Verwaltungszweigen. 2) 
Informationen über den Gang der Arbeiten, 
welche Organiſationen und Verbeſſerungen in 
den Adminiſtrationen betreffen, und über Hinder⸗ 
niſſe, welche demſelben in den Weg treten. 3) Vor⸗ 
läufige Vorſchläge über die Aufhebung oder Ab⸗ 
änderung beſtehender Geſetze; doch müſſen Geſetz⸗ 
entwürfe, wenn ſie in Folge dieſer Vorſchläge im 
Rath redigirtſind, von dem Spezial⸗Miniſter beidem 
Reichsralb eingebracht werden. 4) Maßregeln, 
welche das Zuſammenwirken verſchiedener Ver⸗ 
waltungen erfordern und ihrem Weſen nach nicht 
der Prüfung anderer böchſter Inſtitutionen un⸗ 
terbreitet werden. 5) Informationen über wich⸗ 
tige Verwaltungsacte, welche ein Einvernehmen 
erfordern. 6) Die Beſchlüſſe der auf Befehl 
Sr. Majeſtät eingeſetzten Special» Commiffion 
zur Prüfung der Rechenſchaftsberichte der Mini⸗ 
ſterien und Adminiſtrationen. 7) Angelegenhei⸗ 
ten, welche auf Spezialbefehl Sr. Majeſtät in 
den Rath gebracht worden. — Die Miniſter 
müſſen jedesmal die Ermächtigung des Kaiſers 
zur Einbringung einer Angelegenheit nachſuchen. 
Im Miniſterrath ſitzen außer den Miniſtern und 
oberſten Verwaltungschefs noch andere vom Kai⸗ 
ſer ſpeziell deſignirte Perſonen. — Gleichzeitig 
hat der Kaiſer dem Minifter-Comite und den 
einzelnen Miniſtern befohlen, Projecte zur Ver⸗ 
einfachung der Geſchäfte zu entwerfen. — Man 
wird hieraus ſehen, daß die neue Einrichtung 
jedenfalls nur eine Bedeutung für die Admini⸗ 
ſtration hat und daß ſie in keiner Weiſe die 
prinzipiellen Grundlagen der Staats: Einrichtuns 
gen ändert, 

Warſchau, 7. Dez. 
des Erzbiſchofs, Bialobrzeski iſt zu zehn Jah— 
ren Deportation nach Sibirien, fieben jüdiſche 
und acht chriſtliche Studirende der mediziniſchen 
Fakultät in Warſchau find zum Eintritt als ge⸗ 
meine Soldaten ins orenburg'ſche Corps verur- 
theilt worden. In Warſchau herrſcht große 
Beſtürzung. 

Amerika. New⸗Nork, den 23. Nov. Die 
Bundestruppen ſollen die Diſtrikte Accomac und 
Northampton an der öſtlichen Küſte von Virgi⸗ 
nien in Beſitz genommen haben. — Der Staals⸗ 
ſekretär für das Innere hat die von dem Kriegs⸗ 
ſekretär proklamirte Politik, in Bezug auf die 
Bewaffnung der Sklaven, desavouirt und er⸗ 
klärt, daß dieſe nicht die Politik der Regierung 
ſei. — Präſident Davis ſagt in ſeiner Botſchaft 
an den Congreß der Conföderation über die 
Aufhebung der Herren Maſon und Slidell, daß 
die Wafhingtoner Regierung eben fo gut das 
Recht beanſpruchen konne, die Commiſſäre in 
den Straßen von London als am Bord des 
„Trent“ zu verhaften. Am Schluſſe der Bot- 
ſchaft wird bemerkt, daß die Conföderirten nicht 
die Hilfe der europälſchen Mächte nachſuchten, 
daß ſie dieſen aber beweiſen würden, daß die 
Blokade der ſüdlichen Häfen vollſtändig unwirk⸗ 
ſam ſei. — Nach Berichten aus Newyork vom 
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28. v. M. hat ſich der Ton der dortigen Prefje 
um etwas verändert.” „Tribüne“ und „World“ 
ſprechen von der Möglichkeit der Auslieferung 
Maſons und Sllidels, falls Capitain Wilkes 
Handlungeweiſe illegal befunden werden ſollte. 
— Das Reuler'ſche Burkau bringt Nachrichten 
aus New-Nork vom 28. Novbbr. Der Befehle: 
haber des San Jacinto, Capitain Wilks, hatte 
zu Boſton eine Rede gehallen, in welcher er 
ſagte, er habe auf eigene Hand gehandelt, als er die 
Commiſſare des Südens, die Herren Maſon und 
Slidel, gefangen genommen. Er habe ſeine 
Pflicht gegen die Union gethan und ſei bereit, 
ſie auch in Zukunft zu thun. Dem Vernehmen 
nach waren unter dem Gepäck der Commiſſare 
keine Depeſchen gefunden worden. Die Evening 
Poſt verſichert, der Finanz⸗Miniſter beabſichtige, 
eine Erhöhung der Wolle-, Eiſen⸗ und Zucker⸗ 
zölle anzuempfehlen. 


Provinzielles. 

Strasburg, den 10. Dezember. 
Wahl des Herrn Pätſch aus Viſchofs werder zum Bür⸗ 
germeifter biefiger Stadt iſt von dem frühern Bürgermei⸗ 
ſter beim Miniſterium Proteſt erhohen worden. Er ſagt 
nämlich, daß die Stadtverordneten nicht befugt waren zu 
wählen, da dieſelben vor nicht langer Zeit ihn ſchon ge⸗ 
wählt hatten. Helfen wird's ihm hoffentlich nicht viel, aber 
dle Sache wird dadurch ein Wenig in die Länge gezogen. 
— Vor einigen Tagen ertrank hier in der Drewenz die 
Frau eines Schuhmachers, welche früb des Morgens 4 
Uhr nach Waſſer ging. Jedenfalls hat fie in der Dunkel ⸗ 
beit einen Fehltritt gethan und iſt auf dieſe Weiſe in den 
Strom gekommen. 

Aus Strasburg ſchreibt man dem Gr. 
Ser, vom Wahlakt: Charakteriſtiſch war es, daß 
Herr Kreisrichter von Lyskowski, der im Intereſſe 
der polniſchen Partei als Dolmetſcher beim Wahl⸗ 
akte fungirte, die deutſchen Wahlmänner kurzweg 
mit „ein gewiſſer“ oder p. v., dagegen die pol⸗ 
niſchen mit „Herr“ ꝛc. bezeichnete. Auf das 
ſtürmiſche Verlangen der Anweſenden wurde er 
ſeines Amtes enthoben, das er unter einem der 
Würde des Wahlakts ganz unangemeſſenem Ge⸗ 
lächter niederlegte. Ebenſo charakteriſtiſch iſt, 
daß auf den Namensaufruf: „Kreisrichter von 
Lyskowskii“ die Antwort in polniſcher Sprache 
zjestem!“ erfolgte und daß er bei Abgabe feiner 
Stimme, ſtatt in deutſcher, in polniſcher Sprache 
antwortete. 3 

Poln. Crone. Wir haben hier ein Eta⸗ 
bliſſement, wie es ein zweites im ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staate, vielleicht in ganz Deutſchland 
nicht weiter giebt. Es iſt dies die Stublfabrif 
des Herrn Strube aus Berlin, in welcher 60 
Sträflinge der hieſigen Anſtalt beſchäftigt und 
zu geſchickten Arbeitern ausgebildet werden. Die 
Fabrik liefert monatlich 60 bis 80 Dutzend Rohr: 
ſtühlen in 10 bis 12 verſchiedenen Sorten und 
nur auf Beſtellungen, welche meiſtens aus Brom⸗ 
berg und der Provinz Poſen überhaupt kommen. 
Wie man nun einem ſolchen Unternehmen nur auf— 
richtig Glück wünſchen kann, beſonders da unſere 
Gegenden ja leider ſo ſehr arm an dergleichen 
ſind, ſo iſt es auch wohl die Pflicht der Preſſe, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit darauf zu lenken. 

Konitz, 6. Dezbr. Bei der im Konitz⸗ 
Schlochauer Bezirke am heutigen Tage ſtattge⸗ 
habten Wahl zum Abgeordnetenhauſe ſiegten die 
vereinigten Katholiken polniſcher und deutſcher 
Zunge, die als eine in ſich abgeſchloſſene, vor⸗ 
züglich organiſirie Partei am Wahltiſche er⸗ 
ſchienen. Es wurden der Kreisrichter v. De⸗ 
kowski aus Neuſtadt und der Kreisgerichts-Di⸗ 
rector Albrecht zu Konitz gewählt. Die beiden 
Candidaten der liberalen Partei unterlagen nach 
hartem Kampfe mit geringer Minorität, Dies 
Reſultat war für Denjenigen vorauszuſehen, 
der die Ergebniſſe der am 5. cr. ſtattge⸗ 
habten Vorverſammlungen der liberalen Par- 
tei kannte. — Der Kreisrichter Dekowski er⸗ 
klärte bei Annahme der Wahl, daß er der Fort- 
ſchrittspartei angehöre, aber bei allen Fragen, 
die das religiöſe Gebiet berühren, mit der katho⸗ 
liſchen Fraction des Abgeordnetenhauſes gehen 
werde. Die feudale Partei conſtatirte ihre Ohn⸗ 
macht bei dieſer Gelegenheit auf die eclatanteſte 
Weiſe. Sie rückte mit 6 Mann in die Wahl⸗ 
ſchlacht. (D. 3.) 
Elbing. Den erfreulichen und über alles 
Erwarten glänzenden Sieg der Fortſchrittspartei 
im Mohrungen-Pr. Holländer Wahlkreiſe hat 


Gegen die 


für den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg eine 
Nachwahl zur Folge, da Herr v. Forkenbeck in 
wohlverſtandenem Partei-Intereffe die Wahl für 
Mohrungen⸗Pr. Holland angenommen hat. Es 
tritt daher an die Wahlmänner die Frage über 
die Wahl eines andern Abgeordneten beran und 
wird dieſelbe vorzugsweiſe die Wahlmänner des 
Elbinger Kreiſes beſchäftigen, da der vom Mas 
rienburger Kreiſe aufgeſtellte Abgeordnete, Herr 
Lietz, die Wahl angenommen hat, es alſo Sache 
des Elbinger Kreifes if, in Stelle des Herrn 
v. Forckenbeck inen andern Abgeordneten auf⸗ 
zuſtellen. 

Diejenigen unſerer Mitbürger, auf welche 
ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit gelenkt hat, 
weil fie ſchon in früheren parlamentariſchen 
Kämpfen die Sache des Fortſchritts vertraten, 
haben ihrer Privatverbältniſſe wegen die An⸗ 
nahme eines Mandats eniſchieden abgelehnt. 
Es wird daher nothwendig, ſich weiter ums 
zuſchauen. 

Da wäre denn jetzt eine Gelegenheit, daran 
zu denken, daß in unſerem parlamentarifchen 
Leben die geringe Vertretung des Handels- und 
Gewerbeſtandes als eine ſehr empfindliche Lücke 
erkannt wird, das manches Geſetz — wir erin⸗ 
nern an das neueſte Gewerbeſteuergeſetz und 
andere — nicht, oder doch nicht in der beliebten 
Weiſe durchgegangen ſein würde, wenn der Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeſtand ſtärker in dem Abge⸗ 
ordneten » Haufe vertreten geweſen wäre. Es 
ziemt ſich dieſer Gedanke auch noch beſonders 
für eine gewerbtreibende Stadt, wie die unſrige. 
Wir glauben daher den Wahlmännern keinen 
paſſenderen Vorſchlag machen zu können, als 
wenn wir ihre Aufmerkſamkeit auf die Wahl ei⸗ 
nes tüchtigen Gewerbetreibenden lenken, an de⸗ 
nen Elbing durchaus nicht arm iſt. 

Neumark, den 7. Dezember erhält der 
„Gr. Geſ.“ über die Wahlen in Löbau noch 
Folgendes: Den traurigen Ausfall der Wahl 
haben wir zum größeſten Theil dem Pflegma 
der deutſchen Gutsbeſitzer zu danken, denn wäh⸗ 
rend die polniſchen bei der Urwahl mit ihren 
ſämmtlichen Inſtleuten und Arbeitern erſcheinen, 
laſſen die deutſchen Beſitzer ihre wahlberechtigten 
Leute ruhig bei der Arbeit und wundern ſich 
dann, wenn ſie in der 3. Wahlabtheilung nicht 
gewählt werden. Uns ſind mehrere Fälle dieſer 
Art bekannt geworden. Wie groß der Unter⸗ 
ſchied iſt, liegt auf der Hand. Werden die 
deutſchen Beſitzer in der 3. Wahlabtheilung ges 
wählt, fo haben fie nicht nöthig, in der 1. Ab⸗ 
theilung ſich ſelbſt die Stimme zu geben, können 
hier vielmehr mit Leichtigkeit andere deutſche 
Wahlmänner durchbringen. Jedenfalls nachthei⸗ 
lig hat aber außerdem auch der Umſtand ge⸗ 
wirkt, daß die Stadt Löbau im hartnäckigen 
Eigenſinn auch dann noch auf Durchbringung 
ihres Kandidaten Amort beharrte, als die Bor: 
wahl ſchon deutlich herausgeſtellt hatte, daß der⸗ 
ſelbe keine Chance hatte. — Wäre die fo höchſt 
nothwendige Einigung erfolgt und hätte die 
Stadt Löbau in ihrer Umgegend nur etwas für 
die Kandidatur des Landraths Roſpatt gewirkt, 
ſo konnte das Reſultat nicht zweifelhaft ſein. 
Sie ſehen, daß es ſich hier nur um zwei Stim⸗ 
men handelte. Täuſcht übrigens nicht Alles, ſo 
muß die Wahl des Bartoszkiewicz von der Kam- 
mer für ungültig erklärt werden. Faſt ein 
Drittel der Urwahlen im Löbauer Kreiſe ſind 
illegal; da es ſich jedoch meiſtens um polniſche 
Wahlmänner handelte und die Majorität auf 
dieſer Seite war, gelang es nicht, auch nur ei⸗ 
nen auszumerzen. — Jedenfalls wird Proteſt 
gegen die Wahl von Bartoszkiewiez erhoben 
werden und wir hoffen mit Erfolg. — 

Danzig, 10. Decbr. Wir erfahren, ſchreibt 
der „Kurjer W.“, daß bezüglich der längſt erwar⸗ 
teten Regulirung der Weichſel von Seiten der 
k. öſterreichſſchen Regierung nunmehr definitive 
Entſcheidung erfolgt iſt. Die öͤſterreichiſche Re⸗ 
gierung ſoll die ganze Arbeit auf zehn Jahre 
ſo vertheilt haben, daß jedes Jahr die Summe 
von 1½ Millionen — ob öſterreichiſche oder 
polniſche Gulden wird nicht geſagt — zu jenem 
Zweck beſtimmt fei, wozu theilweiſe auch Landes, 
fonds beizutragen hätten. 8 

Aus der Umgegend von Dirſchau, 
den 30. Novbr. Der Pr. Stargardter und der 


Berenter Kreis haben zuſammen 2 Abgeordnete 
zu wählen. Die polniſche Partei ſetzt ſämmt⸗ 
liche Hebel an, um zwei polniſche Abgeordnete 
(v. Jackowski und v. Doniemierski) durchzu⸗ 
bringen. Dieſe Partei iſt jedoch allein eben fo 
wenig im Stande, die Majorität zu erreichen, 
ale die deutſchen, evangeliſchen und jüdiſchen 
Wahlmänner, die vier Candidaten (Jacoby con⸗ 
ſlitutionel, v. Nikiſch coniervativ, Plehn und 
Thomfen liberal), haben. Zwei Vorverſamm⸗ 
lungen der deutſchen Wahlmänner haben kein 
Reſultat ergeben, da die Meiſten die Nothwen⸗ 
digkeit nicht überleben konnten, daß die deulſche 
katholiſche Partei mit ihrem Candidaten (Metten⸗ 
meyer) den Ausſchlag geben wird. Man ſollte 
glauben, daß ein deutſcher Mann, wie der 
Pfarrer Mettenmever (ein We ſtphale) ſeinen 
ganzen Einfluß aufbieten müſſe, um die deut⸗ 
ſchen katholiſchen Stimmen auf einen deutſchen 
Abgeordneten zu vereinigen, jedoch geht das 
Gerücht, daß derſelbe ſich mit der polniſchen 
Partei verbunden hat, und daß die zwei Parteien 
gemeinſchaftlich die zwei Candidaten Mettenmeper 
und v. Jackowsli durchſetzen wollen. Man glaubt 
nicht, daß Hr. Mettenmeyer ſämmtliche katholiſche 
Wahlwänner für v. Jackowski gewinnen wird 
und wenn von der Partei nur 10 Wahlmänner 
zur deutſchen Partei übertreten, dürfte dieſe ſchon 
überwiegend ſein, vorausgeſetzt, daß die Deut⸗ 
chen einig werden. 
Putzig, 2. Dezbr. Seit der vor 4 Jah- 
ren hier flattgebabten Jeſuitenmiſſion werden 
alljährig am Frohnleichnahmsfeſte öffentliche 
Prozeſſtonen abgehalten und zu dieſem Zwecke 
in die Hausthüren verſchierener am Markte ge⸗ 
legener Häuſer Altäre gebaut. Am 30. Mai 
d. J. wurde nun einem auf der Beiſchlagtreppe 
eines Gaſthauſes ſitzenden evangeliſchen Manne, 
der ſich die Prozeſſion anſehen wollte, beim Vor⸗ 
überziehen derſelben von dem im Zuge befind⸗ 
lichen, in Civil gekleideten Stadtwachtmeiſter die 
Mütze heftig vom Kopfe geſchlagen, weil der 
Betroffene der Aufforderung, dieſelbe abzunehmen, 
nicht ſofort Folge geleiſtet hatte. Die Beſchwerde 
wurde vom Bürgermeiſter abgewieſen, weil der 
Stadtwachtmeiſter ſich bei ſeiner That nicht im 
Dienſte befunden hätte. Eine hierauf bei der 
Gerichtscommiſſion eingereichte Injurienklage 
findet keine Aufnabme. Kläger wendet ſich nun⸗ 
mehr beſchwerend an das Appellationsgericht in 
Marienwerder und der Vorſteher der Gerichts⸗ 
commiſſion wird in Folge deſſen angewieſen, die 
Klage aufzunehmen, zu verhandeln und zu er⸗ 
kennen. Ein neuer Termin wird angeſetzt, der 
angebotene Zeugenbeweis abgelehnt und erkannt, 
den Kläger abzuweiſen und ihm die Prozeßkoſten 
aufzuerlegen. In den Erkenntnißgründen wird 
ausgeführt, daß der Verklagte in amtlicher Ei⸗ 
genſchaft der Prozeſſion beigewohnt, daß Kläger 
denſelben als Polizeibeamten erkannt hätte, und 
daß ſich keinerlei Momente aus der Verhandlung 
ergeben, es ſei die Abſicht des Verklagten gewe- 
fen, Kläger zu beleidigen und an feiner Ehre 
zu kränken; jener habe offenbar nur ſeinem 
volizeilſchen Befehle Nachachtung verſchaffen wol⸗ 
len und dazu wäre er nicht blos berechtigt, ſon⸗ 
dern von ſeinem Amte aus verpflichtet geweſen. 
— Wenn den Katholiken in Ausübung ihrer 
Religionsgebräuche im preußiſchen Staate, wo⸗ 
ſelbſt die evangeliſche Kirche Landeskirche iſt, 
alle Freiheit garantirt iſt, fo Fönnte man doch 
von ihnen beanſpruchen, daß ſie Andersdenken⸗ 
den nicht zu nahe treten, wenn dieſe ſie nicht 
weiter geniren. Wenn übrigens jeder der Pro⸗ 
zeſſion Folgende mit voller Andacht ſeiner reli⸗ 
giöſen Pflicht obliegt, ſo wird er unſerer Mei⸗ 
nung nach überhaupt gar nicht zu bemerken 
Zeit haben, ob ein am Wege Sitzender, der an 
der Frterlichkeit kein Intereſſe nimmt, die Mütze 
zieht oder nicht. Wo aber das Recht zur Miß⸗ 
handlung irgend Jemanden bergeleitet een 
könnte, der ſich paſſiv bei dergleichen Ceremonien 
verhalten will, wiſſen wir nicht anzugeben. 


(D. 3. 
Königsberg, 7. Dezbr. (K. H. 3.) Der 
Sieg, den die Fortſchrittspartei am 6. Dezbr. 
errungen, führte die Mitglieder derſelben am 
Abende zu einer geſelligen Vereinigung zuſam⸗ 
men. Den erſchienenen Abgeordneten Koſch und 
Bender wurden jubelnde Hochs dargebracht. 
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Den Wunſch, welchen der Wablmann Hr. Maus 
rermeiſter Schmidt, wohl motivirt, ausſprach, 
Urwählervereine zu bilden, um ſich den Sieg 
nicht aus der Hand reißen zu laſſen, um im 
permanenten geiſtigen Verkehr mit den Abgeord⸗ 
neten im Abgeordnetenhauſe zu bleiben, den 
Wunſch wünſchten wir nicht als einen bloßen 
„frommen Wunſch“ im geſelligen Cirkel ausge— 
ſprochen, ſondern auch in der That und in 
Bälde erfüllt zu ſehen. — 9. Deecbr. Unſere Conſti⸗ 


tutionellen, bis zum 6. d. Mts. guter Hoffoung 
und ſiegestrunken, fangen nunmehr, nach dem achten hatte. 


glänzenden Ausfall der Wahlen zu Gunſten der 
Foriſchrittspartei, an, getreu ibrem bisherigen 
Thun und Laſſen, der Volkspartei Rechnung zu 
tragen, und haben in dieſem Sinne mit dem bis 
jetzt geſchmäheten Dr. Koſch eine Unterhandlung 
angeknüpft, daß er feinen Einfluß bei den Fort⸗ 
ſchrittsmännern geltend mache, um bei der vor⸗ 
ausſichtlich ſtahbabenden Nachwahl für Dr. Ben- 
der, der das Mandat wahrſcheinlich für Lügen 
annehmen wird, Herrn Simſon eine Stimmen: 
mehrheit zu verſchaffen. — Unglücklicherweiſe iſt 
Dr. Koſch ſelbſt kein Wahlmann, und es iſt eine 
eigene Zumuthung, daß er, der von der Fort: 
ſchrittspartei erwählte Abgeordnete, feinen Wäh— 
lern einen Gegner ſeines und ihres Prinzips 
zum Candidaten empfehle. Kommt es hier zur 
Nachwahl, ſo wird entweder Stadtrath Dr. Hirſch 
oder Prediger Dr. Rupp gewählt. — Das Bor: 
ſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft hat bes 
kanntlich am 6. v. Mts. beſchloſſen, weil das 
Königl. Polizei = Präfivium die Anfrage, auf 
weſſen Veranlaſſung dem Polizei-Commiſſarius 
der Befehl ertheilt worden iſt, die deutſche 
Fahne während des Einzuges, reſp. Anweſen— 
beit Ihrer Majeſtäten vom Boͤrſengebäude 
berabzunehmen, zurückgewicſen, dieſerbalb höhern 

Oris das Weitere zu veranlaſſen; wie ich nun 
erfahre, ſoll dieſer Befehl nicht von Herrn Mau— 
rach, ſondern von dem zur Zeit hier anmefen- 
den Herrn Sulzer ausgeganren ſein. — Mit 
einer Stimme Majorität wurde bekanntlich im 
vorigen Sommer in Betreff der Zulaſſung der 
Juden zu Univerſitätslebrämtern im Concilium 
generale der Albertina beſchloſſey, die Strei⸗ 
chung des die Ausſchließung von Juden und 
Katholiken beſtimmenden Statutenparagraphen 
bei dem Cultusminiſter zu beantragen. Aeuße— 
rem Vernehmen nach bat der Miniſter v. Beth⸗ 
mann» Hollweg jetzt entſchieden, daß die Strei— 
chung, da eine zu geringe Majorität für die— 
ſelbe ſich erklärt habe, nicht erfolgen könne. 
Uebrigens würde die jetzige Majorität im Conci- 
lium generale der Albertina eine andere ſein, 
als die des vorigen Sommers, da Ernennungen 
erfolgt find, welche die damalige Minorität zur 
jetzigen Majorität machen. 

Bromberg. Der Wirſitzer Kreis bereitet 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus vor, in 
der daſſelbe um Trennung vom Kreiſe Brom— 
berg, mit dem zuſammen es einen Wahlbezirk 
bildet, erſucht werden fol, Der Kreis Wirfig 
will nicht weiter vom Kreiſe Bromberg und 
namentlich der Stadt terroriſirt werden, wie dies 
namentlich bei den letzten Wahlen geſchehen iſt. 
— Seit einigen Wochen ſchon giebt Herr Gehr— 
mann mit ſeiner Geſellſchaft im hieſigen Stadt— 
theater Vorſtellungen, welche immer noch ziemlich 
gut beſucht ſind. — Den 7. Dezbr. Die vom 
Bromberg ⸗Wirſitzer Wahlkreiſe geſtern zu Nakel 
vollzogene Wahl ſtellte die Herren: Rechtsan- 
walt Senff von Hier, Geh.⸗Rath Kerſt zu Ber⸗ 
lin und Stadtrath Peterſon von hier zu Abge⸗ 
ordneten für die nächſte Geſetzgebung heraus. 
Der erſtere erhielt ſofott die bei weitem größte 
Stimmenmehrheit; bei den beiden andern wur⸗ 
den engere Wahlen nöthig. Die Polen — 114 — 
hielten ihren Candidaten, den Grafen Cieskowski, 
feſt, mußten aber jedesmal unterliegen. Die 
Gegenkandidaten der Herren Kerſt und Peterſon 
waren der Gutsbeſitzer von Bethmann-Hollweg 
und der Miniſter Graf von Bernſtorff. Unſere 
Abgeordneten, entſchiedene Männer des Geſctzes, 
werden der Regierung, wie die Fortſchrittspartei 
überhaupt, keine Schwierigkeiten machen. Es 
iſt eine Erfindung der wirklichen Feinde der Ne; 
gierung, dieſer Partei ſo etwas nachzuſagen. 
Das wird ſie, wenn ſie tagt, beweiſen. Gerade 
bei den jetzigen Wahlen hat ſich das Volk durch 


ſeine Urwähler wie Wablmänner dargethan, 
daß es ihm heute noch vornehwlich nur um das 
Wegräumen des in fein Staatsgrundgeſetz bin» 
einrevidirten Schuttes geht. Es will die Charte 
Weſtphal⸗Manteuffel los fein, will Ehrlichkeit. 
— Dem bieſigen Wahleomite und ganz beſon— 
ders den unausgeſetzten Bemühungen des Herrn 
Dr. Hamburger, verdanken wir es mit, daß die 
geſchloſſene Wahlphalanr des Bromberger und zum 
Theil Wirſitzer Kreiſes die ohnmächtigen Plänke⸗ 
leien der gegneriſchen Hinterſaſſen nicht zu be⸗ 
Geld und gute Worte helfen nicht 
Aber Manneswort gilt und wiegt. 
(D. 3.) 


immer. 


Lokales. 
Aus Polen. Von der Grenze wurde uns die Mit⸗ 

theilung, daß man im Nachbarlande allgemein ſich der 
nöſtlichen Hoffnung hingebe, Wielopolski werde vom Kai- 
fer zum Civil Gouverneur des Königreichs Polen beſtellt 
werden. Leieer iſt dieſe Hoffnung eine nichtige. Der 
„Nat. 31g.“ wird über dieſe Angelegenheit aus Warſchau 
vom 6. Folgendes geſchrieben: „Die feit einigen Tagen bier 
aufgetauchten Gerüchte, daß der Kaiſer Wirlopolski's De⸗ 
miſſion zurückgezogen und ihn zum Präſidenten des Admi⸗ 
niſtrations- und Staatsraths des Königreichs ernannt babe, 
find durch einen, geſtern im offiziellen „Dziennik powszechny“ 
erſchienenen Ükas des Kaiſers völllg dementirt worden. 
Der Kaiſer hat nämlich den Chef des Artillerie- Stabes der 
erſten Armee, Gentral-Lieutenant Kryzanoweli zum Mene⸗ 
ral-Kriegsgouverneur von Warſchau, mit der Beſugniß, in 
Abweſenhelt des Statthalters im Adminiſtratlons- und 
Staatsrath des Königreichs zu präfidiren, ernannt. Dieſe 
Ernennung läßt alſo keinen Zweifel mehr übrig, daß Wie⸗ 
lopoleki definitiv aller feiner Wärden und Aemter entſetzt 
iſt. Hiermit if die letzte Hoffnung der Nation zu Grabe 
getragen.“ Alſo vorläufig wieder das Säbelregiment und, 
wer weiß, auf wie lange? — Wir baben keine Sympalbie 
für die polniſchen Exaltados und die Art und Weiſe ihrer 
Agltation, nemlich für die Aufregung der Maſſen durch 
gottesdienſtliche Handlungen, ſowie für die Erceffe gegen 
das Eigenthum und die Sicherheit der Perſonen, gehabt. 
Das war ein politiſch unverſtändiges und ſittlich nicht zu 
rechtſertigendes Verfahren, welches nicht zur Freiheit führen 
konnte, ſondern zum verbängten Belagerungszuſtande füh- 
ren mußte. In den beſonnenen Preßorganen Englands 
und Frankreichs, wie in denen Deutſchlands it ein gleiches, 
verdammendes Urtbeil geſprocken worden. Wir haben 
ebenſowenig die Hoffnungen und Beſtrebungen auf Wie⸗ 
derberſtellung des ehemaligen Polenreichs gutbeißen können, 
weil dieſe Wiedeiherſtellung zur Unmöglichkeit geworden if, 
Tyatſächlich angeſtrebt würde fie nur viel, viel Blut koſten, 
obne daß der beabſichtigte Erfolg erreicht werden würde. 
Aber ebenſowenig können wir einer Regierung, die aufge⸗ 
regten Staats angehörigen gegenüber kein anderes, deſſeres 
Mittel zur Beruhigung, als die eiferne Fauſt kennt, das 
Wort reden und mit ihr ſympathiſiren. Die eiſerne Fauſt 
bilft momentan, hält nieder, aber deſſert Nichts und ver⸗ 
ſöhnt daher auch nicht, ja, ihr unerträglicher Druck treibt 
zur Verzweiflung. Ueberall liebt die Mehrzahl ruhige und 
geſetzlich geordnete Zufänte, ſchon um ihrer Eriſtenz willen. 
Wenn alſo das jenſeitige Gouvernement der Aufregung 
eine Grenze zog, namentlich die Wiederholung jener Ex⸗ 
ceſſe unterdrückte und etwaige Schuldige ſüraft, fo handelt 
fie im Intereſſe der Mehrzahl und auch im Sinne der Ber- 
ſtändigen, aber an dieſes Vergehen hätten ſich auch Akte 
ſchließen müſſen, welche die neue, die freiheitliche Ordnung 
der öffentlichen Verhältniſſe begründen. Ein guter Theil 
der Klagen und Forderungen der jenfeitigen Staatsangebö⸗ 
rigen, unſerer Nachbarn, iſt wohlbegründet; wir wiſſen 
das dieſſeits der Grenze am Beſten, weil auch wir unter 
den Uebelſtänden im Nachbarlande mittelbar leiden. Die 
Forderung nach einer zeitgemäßen Organiſation des Schul. 
weſens, nach der Theillnahme an ter Gemeinde- Kreis- 
Gouvernements und Staats-⸗Verwaltung behufs der Kon- 
trole, nach Unterdrückung der depravirten Beamtenwirihſchaft 
in Juſtiz und Verwaltung wird kein von Gerechtigkeitsge⸗ 
fühl durchdrungener Menſch nicht nur nicht mißdilligen, 
ſondern vielmehr anerkennen. Wo aber find die Erlaffe 
und Akte des ruſſſſchen Gouvernements im Nachbarlande, 
welche eine geſetzliche und freiheitliche Ordnung der öffentli- 
chen Verhäliniſſe begründen, die Gemüther verſöbnen, dem 
Gouvernement die Theilnahme aller Befonnenen gewinnen 
und fo den geheimen Wüblereien, welche trotz, oder beſſer 
gerade in Folge der gehandbabten Strenge ftatthaben, das 
Feld entziehen müſſen und werden? — Ste bleiben aus; 
— ſie laſſen zu lange auf ſich warten. Gut, wenn die 
eine Hand des Regiments das Schwert des Geſetzes zeigt, 
aber nur dann gut, wenn von der anderen die geſetzliche 
und freiheitliche Ordnung, um zu verſöbnen, geboten wird. 

Aufregung und Unruhe in einem Lande, fo trägt faſt 
immer die Obrigkeit die größere Schuld, welche fie fühnen 
kann, ſoll und muß. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 12. d. Vor⸗ 
trag über die Dampffäbre. 


Abgeordnetenwahlen am 6. Der. 
In der Provinz Preußen wurde gewählt im: 
Kreiſe Ragnit⸗Pilkallen General⸗Landſch⸗ Dir. 
Höbler und Oderamtmann Heidenreich. Beide zur 

Fortſchrittspartei gehörig. 

Konitz Schlochau: Kreisrichter Dekowski (Neustadt) 
Kreisgerichts⸗Direckor Albrecht (Konitz. 

Lösen: Dr. Bender Catharinenhof (F.) 


Schippenbeil: Opmnafial- Director Techow und v. 
Saucken⸗Georgenfelde. (Beide F.) 

Wormditt: Landgeſchworener Grunwald, Prof. Dr. 
Menzel. (Beide miniſteriell.) N 

Von den bis jetzt bekannten Gewählten gehören 
36 zur Fortſchrittspartei, 5 zu den andern liberalen 
Fractionen 2 zur polniſchen und 4 zur katholiſchen 
Fraction, drei ſind unbekannt. Von drei Abgeordneten, 
welche wir zu der katholiſchen Fraction gerechnet ha⸗ 
ben, iſt in den Wahlverſammlungen erklärt worden, 
daß ſie in den meiſten Fragen mit der Fortſchrittspartei 
ſtimmen würden. 

Die Rückſicht auf den uns zugemeſſenen Raum 
geſtattet uns nicht die Lifte ſämmtlicher gewählter Abge⸗ 
ordneten mitzutheilen, theilen aber folgende Notizen mit. 
In dem großen Städten, den bedeutendſten Kultur⸗ 
punkten der Monarchie hat die Fortſchriltspartei 
gefiegt, fo in Berlin, Breslau, Stettin, Köln, Danzig, 
x; nur Aachen, welches 3 klerikale gewählt hat, 
macht eine Ausnahme. Das liberale Prinzip wird 
in dem neuen Abgeordnetenhauſe in überwiegender 
Majorität vertreten ſein, und zwar ſo ſehr, daß die 
übrigen Parteien, als die Klerikalen (30) die Konſer⸗ 
vativen oder Feüdalen (20) und Polen (15) jener 
liberalen Majorität gegenüber mit ihren Stimmen gar 
nicht in's Gewicht fallen. 

In welche Fraktionen ſich die liberale Partei 
ſelbſt ſcheiden wird, läßt ſich heute, zumal was die 
nummeriſche Stärke der Fractionen betrifft, noch nicht, 
beſtimmen. Zur Fortſchrittspartei indeß, das iſt ſchon 
erſichtlich, gehört nahezu die Hälfte der liberalen. 

Doppelt gewählt find: Bender ⸗Catharinenhoff, 
Baſſenge, Michaelis, g. Mallinckrodt, Oberweg, v 
Forckendeck, v. Hoverbeck, Kerſt, Franz Duncker, Graf 
Schwerin, Schulze⸗Delitzſch, Tadel, Tweſten, Ziegler; 
3 mal ſind gewählt Virchow und Waldeck. Von den 
Gewählten haben ca. 140 bereits in voriger Legisla⸗ 
turperiode der Kammer angehört. — Von Miniftern 
werden wieder eintreten v. Auerswadt, v. d. Heydt, b. 

atow, Graf Schwerin. Nicht gewählt ſind der 
Kriegsminiſter d. Roon, der Cultusminiſter v. Beth: 
mann Holweg, Freiherr v. Schleinitz und der Minifter 
des Auswärtigen Graf Bernſtorff. — In der neuen 
Kammer werden die Juriſten vorwiegend fein: 10 bis 
15 Rechtsanwälte und ca. 80 andere Inſtizbeamke. 
Gutsbeſizer zähle ich 50 bis 60, Kaufleute 15 bis 20 
Landräthe nur etwa ein Dutzend. — Von reackionären 
Größen werden fehlen v. Blankenburg und Wagener. 
Ferner find nicht wieder gewählt: Graf Pückler, v. 
Arnim (Heinrichsdorf), Matthis, v. Bardeleben, Beſeler, 
v. Bethmann, Syndikus Dunker, Riedel, Veit. 


Inſerate. 


Allen Denen, welche unſeren Gatten und 
Vater, dem Reſtaurateur Hahn, bei feiner Beer- 
digung, ſowie uns in unſerer traurigen Lage die 
freundſchaftlichſte Theilnahme kund gegeben haben, 
ſagen dafür ihren herzlichſten Dank N 

die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

In dem Fährwachthauſe auf der Bazar⸗ 
Kämpe, ſoll eine Wohnung zur Benutzung als 
Reſtauration auf ein Jahr, nämlich vom 1. 
Januar bis ult. Dezember 1862 in termino 

den 28. Dezember er. 
Nachmittags 4 Uhr 
in unſerm Secretariat an den Meiſtbietenden ver- 
pachtet werden. 

Vor Einzahlung einer Caution von 50 Thlr. 
wird Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 7. Dezember 1861. 


Der Magiſtrat. 


Auction. 

Freitag den 13. d. Mts. von früh 9 Uhr 
ab werden Umzugshalber auf der großen Mocker 
Nr. 79 vis a vis dem Bäckermeiſter Rose Haus⸗ 
und Küchengeräthe, Möbel, Kleidungsſtücke ꝛe., 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft. a 

Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich 
Angora Boa, fertige Moorröcke in allen 
Größen, ſchwarzſeidene Schürzen, wie auch 
Glaskugeln zu 1, 2 und 3 Sgr. à Dutzend. 

E. SZwaycarsku. 
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Die Dr. Hartung'ſchen privilegirten Haarwuchsmittel unterſchelden ſich durch 
ihre bewährten, ausgezeichneten Eigenſchaften und durch ihren angemeſſenen Preis ſebr 
vortbeilhaft von den ‚to mannigfach angeprieſenen Macaffar-, Klettenwurzel⸗ und den 
ZA meiſten anderen Haarölen und Haarpomaden, indem ihre Compoſition gänzlich auf un⸗ 
widerlegbaren, naturgemäßen Gründen beruht und unbeſtritten im Bereiche rationeller 
Haarwuchsmiitel keine erfolgſicherere Zuſammenſetzung exiſtirt als dieſe; fie iſt das 
glückliche Reſultat vieljährigen Forſchens, vielfeitiger Erfahrungen und Verſuche, über deren 
Werth und Stichhaltigkeit die anerkennendſten Zuſtimmungen hochachtbarer Wiſſenſchafts⸗ 
männer vorliegen, ſo daß die beiden, ſich in ihren Wirkungen gegenſeitig ergänzenden Dr. 


Hartung'ſchen Haarwuchsmittel in aller Gewiſſenbaftigkeit anempfohlen werden können, und zwar: Dr. Hartung's 


Chinarinden⸗Oel (a Flaſche 10 Sgr.) zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare, und Dr. 


Har⸗ 


tung's Kräuter⸗Pomade (à Krauſe 10 Sgr.) zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes. — 
Aus fübrliche Proſpecke werden gratis verabreicht, ſowie die Mittel ſelbſt in Thorn nur allein ächt verkauft bei Ernst 


Lambeck und in Briefen bei HI. Donath. 


Bände. 


Heute Nachmittag 4 Uhr im Conferenz⸗ 
Zimmer des Gymnaſiums Verſammlung des 
wiſſenſchaftlichen Leſevereins. 

Vorlegung der Jahresrechnung und Wahl 
eines Ordners reſp. Beſchluß über Fortbeſtehen 
oder Auflöſung des Vereins. 


Weihnachts ⸗Ausſtellung. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und 
Umgegend erlaube ich mir hiemit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage 
meine 


Marzipan⸗Kusſtellung 
eröffnet habe, und empfehle eine überraſchende 
Auswahl leicht und ſauber gearbeiteter Spiel-, 
Schaum- und Thee⸗Confecte, Marzipan-Früchte, 
Liqueur⸗ und Marzipan⸗Figuren, täglich friſchen 
Königsberger-Rand⸗ Marzipan fo wie alle Sorten 
Bonbons, gebrannte Mandeln, Makaronen, Cho⸗ 
colade, Fruchtbonbons. Außerdem empfehle ich noch 
alle Sorten eingemachte Früchte zu möͤglichſt 
billigen Preiſen. 

R. Tarrey. 

Thorn, den 12. Dezember 1861. 

NB. Beſtellungen jeder Art werden auf's beſte 


ausgeführt. 
2 Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich mein Lager von Muffen, 
Kragen verſchiedener Art, Herren Gar— 
derobe, Mützen ze. zu äußerſt billigen Preiſen. 
H. Frankenstein. 
Brückenſtraße Nr. 144. 


Eine neue Sendung Patent⸗Corſetts 
ohne Naht, Regenſchirme in Seide und 
Baumwolle empfing und empfiehlt billig 

E. Szwaycarska. 


Thlr. 6000, 3000, 2200, 200 
ſollen fogleich auf ländl. Grundſtücke zur 1. Stelle 
vergeben werden Ferd. Berger. 


Ralender für 1862. 


Von Kalendern für 1862 ſind angekommen 
und vorräthig: 


Steffens's Volkskalender 12 ¼& Sgr. 
Preußiſcher Nationalkalender 12%, Sgr. 
Der Bote durchſ. mit Prämie 12 ½ Sgr. 
undurchſ. 10 Sgr. 
Auerbach's Volkskalender 12 ¼ Sgr. 
Allgemeiner Hauskalender durchſ. 6 Sgr. 


2 — mdurchſ. 5 Sgr. 
Preußiſcher — al 5 A 
Löbe landwirthſch. Kalender 20 Sgr. 


Brennglas komiſcher Volkskalender 12 Sgr. 
12 Sgr. 


Saphir humoriſt. 

Comptoirkalender aufgezogen 5 Sgr. 
unaufgezogen 2¼ Sgr. 

Ernst Lum beck. 


vv —— — —— — —ñ—j 


Der ſechsſte Nachtrag zu dem Kataloge meiner 


Leih⸗ Bibliothek 


iſt am 1. Dezember ausgegeben. Derſelbe enthält gegen 200 
Bände, und beträgt demnach der ganze Beſtand der Anſtalt 6444 


Ich lade hiermit das geehrte Publikum zur Benutzung der 
Leih-Bibliothek ergebenſt ein. 


Ernst Lambeck. 


Driefbogen in Ortav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 


W. Hrantz 
12. Brückenſtraße 12. 
empfiehlt als paſſende Weihnachtsgeſchenke 
Anker⸗, Cylinder-, Spindel⸗- und alle 


Arten Wanduhren zu den allerbilligſten Peiſen. 
Für jede von mir gekaufte und reparirte Uhr 
garantire ich 1—3 Jahre. 


Walt: u. Cambertnüffe 


billig und gut bei 
Carl Lehmann jun. 


Müttern iſt zu empfehlen 
unſer Moras haarſtärkendes Mittel (Eau de Co- 
logne philocome). Es beſeitigt nicht nur Milch⸗ 
ſchurf und lebende Unreinigkeiten von den Köpfen 
der Kinder auf die ſicherſte und unſchädlichſte 
Weiſe, ſondern ſchützt zugleich gegen Erkältung 
des Kopfes und macht die Härchen der Kleinen 
allerliebſt wachſen; pr. / Fl. 20 Sgr. pr. 14, 


Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 


Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Marktbericht. 


Thorn, den 11. Dezember 1861. 
Die Zufubten bei den bereits von Auswärts notirten et⸗ 
was gefallenen Preiſen ſind nur ſehr mäßig. 
Es wurde nach Qualität bezablt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 80 thlr., der Scheffel 2 thlr. 
bis 3 thlr. 10 ſgr. 

Noggen: Wiſpel 42 bis 46 thlr., der Scheffel : thlr. 
22 ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 27 for. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 38 thlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
far. bis 1 thlr. 17 far. 6 pf. 

Erbſen: Wiſpel 38 bis 46 thlr., ter Scheffel 1 thlr. 17 
for. 6 pf. dis 1 thlr. 27 far. 6 pf. & . 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 

27 far. 6 pf. } 

Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 far- 

Butter: Pfund 8 bis 9 far. 

Eier: Mandel 5 bis 6 far. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 ihlr. 15 far. 

Heu: Centner 14 bis 18 ſgr. 

1 Danzig, ben 10. Dezember 1861. 

Weizen: gut bunt, fein- und hochbunt 125—33 Pfd. nach 
Qual. 90110 far. ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, 
120 —125 pfd. nach Qual. 75— 89 far. 

Noggen: ſchwer und leicht 63 - 60 far. pr. 125 pſd. 

Erbſen: Futter- 52½ —60 far, gute Koch- 61-63% far. 

Gerſte: kleine 102-110 Pfd. von 40 — 45 fgr., große 
108 — 13 yfd. von 43-46 for. 
afer: von 23—27½ fgr. nach Qualität. 
piritus: 17°/, thlr. pr. 8000 ¼ Tr. 

Berlin, den 10. Dezember 1861. 

Roggen: loco per Dez. 52¼ / ¼ bez. 

Gerſte: loco nach Qualität 36--41 thlr. 

Safe: ver 1200 Pfd. loco nach Qualität 22—26 thlr. 
piritus: loco ohne Faß 18 — ¼, bez. 

— — ꝓ D — 

Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 10. Dezember. Temp. K. 0 Gr. Luſtdr. 28 3. 
5 Str. Waſſerſt. 6 3. 

Den 11. Dezember. Temp. K. 3 Gr. Luftdr. 28 3. 
5 Str. Waſſerſt. 5 3 


(Beilage.) 


Oktober d. J. dielt, über deregten Punkt alſo: 


Niemand entgegen: „es iſt Nichts damit, auf dem 
tiſcher ( 


‚treiben, auch Akt als Ideenpropaganda, unſere Wirk⸗ 


Peilage zum Thorner Wochenblatt. 


No. 149. Donnerſtag, den 12. Dezember. | 1861. 


In Sachen des Nationalvereins “). kteiſe beim Glaſe Bier oder Wein wohl zu äußern zuzeweiſe das befreiende und erlöſende Volk. Sie 

Auch in unſerer Gegend, wie in allen Gauen pflegen, aber wenn ſie dafür einſtehen ſollen, wenn brachen zuerſt das Römiſche Reich und gewannen ſich 
unſeres großen deutſchen Vaterlandes, hat die Sache Opfer von ihnen gefordert werden, wie ſteht's dann eine Stätte Au Emporkommen. Jum zweiten Male 
des Nationalvereins viele Anhänger, die dieſe ihre Ge⸗ | damit? Die Zeiten der Reaktion, meine Herren, welche war es der Deutſche Geiſt, der die andere gt 
ſinnung durch. den Beitritt zum Nationalverein, die wir ie en haben, konnten nicht in dieſem Grade ſchaft in Rom ſtürzte, das Selbſtbewußtſein des Men⸗ 
Mitgliedſchaft, thatſächlich bekundet haben. üer uns kommen, wenn in unſerem Volke der Muth ſchen befreite und die Selbſtherrlichkeit des menſchlichen 
Jedenfalls würde die Mitgliederzahl des Vereins der Geſetzlichkeit, der feſte Wille ſich feiner Kraft inner⸗ | Geiftes proklamirte. Und zum dritten Male, in diefem 

in unſeter Gegend noch größer fein, wenn fie Ueder⸗ halb des geſetzlichen Rechtes zu bedienen, mehr der⸗ Jahrhundert, waren es die Deutſchen, welche dem 
zeugung gewonnen hätten von der unbedingten Nütz⸗ | breitet geweſen wäre und deshalb unterſchäzen Sie Imperator von Weſten ſeine Herrſchergellſe verleideten 
üchten des legalen Mittels, welches der Verein an⸗ dieſe wohlthätige Agitation im Wege des Geſezes nicht. | und ihn in feine Grenzen zurückwieſen. Der deutſche 
wendet, namentlich von der Rützlichkett der fe en Sie iſt ein geſundes Sturzdad, das die Polizeiver⸗ —Geiſt war es wiederum, der mitten in det entſetzlichen 


Agitation, um 11 Ziele zu gelangen. Dieſes Ziel’) waltung über die Mehrzahl unſerer Bürger heraufbe⸗ politiſchen Fäulniß des 18., Jahrhunderte aus ſich 
— die Hegemon Preußens mit einem deutſchen Par⸗ ſchworen hat. Es iſt allerdings beſſer geworden, nicht | heraus eine Weltliteratur 1 ſchaffen wußte, wie ſie 
nur von oben, fondern auch von unten, das will ich andere Völket kaum auf der Höhe ihrer politiſchen 


lament — findet bereits die allgemeinſte Zuſtimmung; 
— die Unhaltbarkeit der zeitigen politiſchen Zuſtände 
in Deutſchland anerkennen ja auch ſchon die deutſchen 
Regierungen, und das will Viel ſagen. 

die Nützlichkeit der geſetzlichen Agitation 
wie iſt es um dieſe beftellt? — Wir verzichten auf 
das Wort über dieſen Punkt, damit unſere Leſer die 
Anſichten einer Autorität in politiſchen und dolks⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, nemlich des Herm 
Schultze-Delitſch vernehmen. Derſelde äußerte ſich 
in einer Rede, welche derſelbe in Königsberg am 21. 


Laufbahn hervorgebracht haben. Er iſt auch jezt nicht 
ſaͤumig geweſen! aus feiner Werkſtätte gehen fort und 
fort die größten Errungenjchaften des Menſchenge⸗ 
ſchlechts hervor. Wir nehmen die Spitze in den gei⸗ 
ſtigen Kämpfen wie in der ganzen humanen Entwicke⸗ 
lung ein. Die ganze Entwickelung der Jetztzeit geht 
von ſehr beſtimmten materiellen Grundlagen aus, die 
Wiſſenſchaft wird mehr und meht zu menſchlichen Ar: 
beitszwecken denutzt und der Induſttie dienſtbar gemacht. 
Wenn die Europäiſche Menſchheit nicht a ed 
und r verfallen; ſoll, {0; Mieze 
daß das Banner aller höheren geiſtigen Beſtrebungen 
hoch gehalten wird; und wer hat mehr Beruf dazu 
als das Deutſche Volk, det wahre Märtyrer der Ide⸗ 
alität? Der, Deulſche Geiſt hut der Europälichen 
Geſammtentwickelung ſo noh, Europa kann uns jo 
wenig entbehren, daß wit auch in ede de 
etrof einer beſſern Jukunt len ſehen können. 

ber nur unter einer Bedingung! Vergeſſen Sie nicht, 
meine Herten, daß die Zukunft, nur dann eine beſſere 
werden kann, die allgemeinen Ausdrücke nur dann 
einen Sinn haben, wenn dieſer mächtige Deulſche 
Geiſt und dieſes Deutſche Weſen in jedem Einzelnen 
der Nafion zu wirklich weſenhafter und concreſer Dar⸗ 
ſteluung gelangt, wenn er in uns mächtig wird. Sonſt 
wäre er ein der Vergangenheit verfallener großer Glanz⸗ 
punkt der Geſchichte, der nut noch in den Büchern 
eine Rolle ſpielen würde. Darum bekennen Ste ſich 
als Prieſter des Deutſchen Geiſtes durch Ihre Tüch⸗ 
tigkeit und Mannheit: dann witd es wohl um uns 
ſtehen und das walte Gott!“ — * 


nicht verkennen. Wenn wir unſere Zeit recht anſchauen 
und von dem Notiz nehmen, was gegenwärlig um uns 
her vorgeht, ſo können wir uns Eines nicht verhehlen: 
wir befinden uns mitten in einer geoßartigen Bewegung 
— erſchrecken Sie nicht, meine Herren, wenn ich ſage 
— in einer, geiſtigen Revolution. Ader fie opet 
ganz anders als die im Jahre 1848, ſie geht auch 
nicht don einem Anſtoße außerhalb unſerer Grenzen 
aus, ſie geht aus dem ureigenſten Geiſte des Deutſchen 
Volkes hervor. Sehen Sie hin auf unſeren Verein, 
auf die Congreſſe, die alle Stände zu gegenfeitiger 
Beſprechung deteinigen. Die Juriſten tagen, die Han⸗ 
delsleute, die Forſt⸗ und Landwirthe, die Lehrer und 
Erſchichtsforſcher halten, Berſammlungen; auf allen 
Gebieten fühlt man das Bedürfniß zuſammenzukommen 
mit Leuten, welche gleiche Intereſſen haden, beftimmte 
Forderungen zu formuliren und auf die Wahrnehmung 
gewiſſer Inteteſſen hinzuwirken. Allen dieſen Beſtre⸗ 
dungen ſchließt ſich der -Nationalvereim an. Meine 
Herren, was liegt nun in alle dem? Suchen wir 
uns einmal den Grundkern aus dieſer Bewegung heraus 
und bringen wir uns ihre Gründe zum Bewußtſein. 
Es iſt ein großes Prinzip, das dem Deutſchen Volke 
ſo lange fehlte, es iſt die Volksinitiative. Wir 
müſſen ſelbſt unſere Intereſſen in die Hand nehmen, 
ſelbſt fordern, ſelb ſt uns darüber klar werden, was 
uns noththut, wenn wir vorwärts kommen wollen — 
und die Volksinitiative iſt die deſte Garantie für die 
heranreifende Volksmündigkeit. Ich meine, daß die 
Bewegung, auf ſolche Grundlagen gebaut, in mehr als 
einer Hinſicht Ausſicht hat ihr Ziel nicht zu verfehlen. 
Wie ſie ſich hierin unterſcheidet in der Wahl der 
Mittel, wie ſie den politiſchen Geſtaltungen vorzuar⸗ 
beiten unternimmt, ſo wendet ſie ſich zugleich — und 
das iſt ein Unterſchied gegen die Mächte, welche mit 
uns in Kampf treten — an das Edelſte und Beſte, 
was in der Menſchenbruſt lebt. Sehen Sie auf die 
Despoten, welche für ihre Sondergelüfte auf Koften 
abel Une kämpfen; ſie ſtützen ſich auf ganz 
andere Faktoren als wir: alles Niedrige und Gemeine, 
was der Menſch hat, ſpannen ſie vor ihren Sieges⸗ 
wagen, fie deuten für ſich den Börſenſchwindel aus, 
ſie dedienen ſich zu ihren Zwecken hoffärtiger Eitelkeit, 
roßer Gehalte, der Gnadengeſchenke und Dekotakionen, 
ſe ſpekuliten auf das Thieriſche und Gemeine im 
Menſchen. Im Gegenfas dazu fordert unſere Bewe⸗ 
ung von Ihnen Opferwilligkeit, Hingabe an die 
eſammtheit, Aufgeben des Einzelwohls für das Wohl 
Aller und fügt fi auf Alles, was Gutes und Großes 
im Menſchen lebt. Aber ich habe noch andere hoff⸗ 
nungsvolle Ausſichten für das Gelingen unſerer natio⸗ 
nalen Beſtrebungen zum Schluſſe Ihnen anzudeuten: 
ſchon vorhin beim Eingange ſagte ich, die Nationalität 
iſt nicht das Ziel und der Iweck ſelbſt, ſie if nur 
die Trägerin der Bewegung und da haden Sie denn 
bei der Vergleichung der einzelnen Nationalitäten den 
Vergleichungspunkt: Rur da, wo die Nation einen 
großen Gedanken vertritt, hat fie ein Recht, zu einer 
nationalen Bewegung: nur inſoweit eine Nation in 
die humane Entwickelung fördernd eingreift, hat ſie 
ein Recht zur Exiſtenz! Wo fie nicht mehr eingreift 
in die große Geſammtentwickelung, muß ſie nothwendig. 
verfalen. Nun ſchauen Sie zurück auf Deutſches 
Weſen und Deutſches Leben). Seit dem erſten Nuſ⸗ 
treten der Germanen in der Geſchichte find ſie dor⸗ 


„Unterichüße doch Niemand die große praktifche 
— der geſetzlichen Agitation, ſtelle mir doch 


Jelde po „Thatsachen entſcheidet nur die Ge⸗ 
walt. Jun 1 Wee Bewegung in 
der Geſchichte immer eim Böckthrdpa anda votherge⸗ 
gangen und muß ihr vorhergehen. Denken Sie an 
die Ideenpropaganda vor der Reformation. Aber wir 


ſamkeit geht nicht blos auf Intelligenz und Verſtändniß 
des Einzelnen aus: wir wenden ums an die ſittlichen 
Mächte in der Bruſt eines Jeden. Wir ſagen: „du 
ſchwärmſt, du ſprichſt für die Deutſche Einheit, das 
iſt recht ſchön; bekenne Dich aber einmal offen zu 
Deinem Glauben, ſtehe offen für ihn ein, ſchließe Dich 
einem Rereine an, lerne Disciplin, Zuſammenwirken, 
lerne materielle Mittel zur Verwirklichung einer Idee 
anwenden, lerne materielle Opfer bringen, ehe die Idee 
durchgeführt iſt.“ Und wenn unſer Verein Nichts 
weiter als eine Aſſecuranz gegen Mißliebigkeit wäre, 
indem wir den Männern, die ihre materielle Exiſtenz 
an ihre politiſche Ueberzeugung ſetzen, falls fie dadurch 
in ihrer Exiſtenz geſchädigt werden, Erſaz zu leiſten 
im Stande find, für das Verlorene, fo. wäre dadurch 
ſchon diel gewonnen. Wenn eine Nation dahin ge⸗ 
kommen iſt ihren Vorkämpfern die Exiſtenz ſichern zu 
konnen, fo ift fie wohl berathen: denn ein Jeder unter 
uns iſt genöthigt auf die Sicherheit ſeiner Exiſtenz zu 
rückſichtgen. Run ſehen Sie einmal um ſich und er⸗ 
wägen Sie, was in Deutſchland vorgegangen iſt in 
der kurzen Zeit ſeit dem Beſtehen des Nakionaloereins. 
In den beiden Heſſen hat die Agitation die Staats⸗ 
gewalt in eine Üble Lage gebracht. — Man hatte im 
Großhetzogthum Heſſen alte Geſetze hervorgeſucht und 
die Mitglieder des Nationalvereins in Anklagezuſtand 
derſezt. Was war die Folge davon? Viele große 
Fabrikanten in Offenbach erklärten: jetzt treten wir alle 
bei, und ließen ſofort die That folgen. Jetzt hätte 
man eine Unterſuchung gegen Hunderte, gegen Tau⸗ 
ſende von Bürgern einleiten müſſen — das wurde den 
Herren doch zu bedenklich, und man fand für gut mit 
der ganzen Maßregel zurückzugehen, und fetzt tritt dem 
Rationalverein dei, wer da will. Weiter die Bedeu⸗ 
tung der geſezlichen Agitation in Kurheſſen: die ganze 
Vetwaltung, die gun Geſezgedung und wahrſcheinlich 
ſehr bald auch das Finanzweſen Hoden und es wird 
der Regierung wohl ſchließlich Nichts übrig bleiben 
als den gerechten Forderungen des Landes d 
O! es klingt wenig, aber es iſt viel, wenn der Muth 
der Geſezlichkeit erſt alle Bürger des Staates 
durchdringt. ice ie weit dis dahin in 
Preußen; doch ich will ger daß mich die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen eines Beſſern belehren werden. Sie 
wiſſen, welche Geſinnungen die Leute im Freundes⸗ 
für die geebrten Leſer unferes Blattes in unferer 
Umgegend bemerken wir, daß, falle ſie Mitglieder des Na⸗ 
tionalvereins werden wollen, ihre Adreſſe dem Kaufmann 
Herrn G. Prowe in Thorn zu überſenden haben. Der 
niedrigſte jährliche Beitrag iſt 1 Thlr. An m. d. Red. 


Illuſtrirter humoriſtiſcher Hausſchatz 
für geſellſchaftliches Leben. 

Berlin. Verlag von Reinhold Schlingmann. 1 Thl. 15 Sgr. 

Den Reigen ‚eröffnet; mit der erſten Abtheilung 
humoriſtiſcher 5 zu geſellſchaftlichen Aufführungen 
ein Wachsfiguren⸗Kabinet mit dem Räuber Moor, 
Othello, Jungfrau von Orleans, Erzbiſchof Halto, 
Iphigenie, Hamlet, Lady Macbeth und den drei, Gra⸗ 
zien. Das Charakteriſtiſche dieſet Scenen, ſowohl, als 
aller folgenden liegt darin, daß ſie bei einer Auffüh⸗ 
rung das heitere Gepräge einer Ae lad tragen, 
ohne lange Vorbereitungen, Proben, Couliſſen und 
Requiſiten darſtellbar, ja oft um von ſo komiſcherer 
Wirkung ſind, je mangelhafter die Coſtüme, je mehr 
Aufwand von Witz und Erfindung ſich dei Benutzung 
von allerlei Tüchern, Federn, Lappen und Fellen zu 
maleriſcher Drapitung ſich ergiebt. Findet ſich noch 
in der Geſellſchaft Jemand von humoriſtiſcher Inſpi⸗ 
ration, der die überaus komiſche und paxodiſtiſche Er⸗ 
klärung der Wachsfiguren pc ſo muß dies Wachs⸗ 
figuren-Kabinet einen der ergötzlichſten Scherze füt eine 
Geſellſchaft abgeden. Von den darauf folgenden Sce⸗ 
nen find hervorzuheben: die reizenden Lebaſſor⸗Scenen 
Leiden eines Choriften und Pamela, Das tft meine 
Tochter, Ritter Toggenburg ein Drama, Der 
Gang nach dem ine in Schattendarſtel⸗ 
lung ‚und, jeht bel a Bo und humoriſtiſche 
Dialoge. Dieſen folgt die zweite Abtheilung mit 
1 Aline a 19 geht eine gründliche 
Abhandlung n ufſtellung, Beleuchtun pirung, 
Schminken Aich nde Chelen una leer fol- 
en. Jeder Cyclus beſteht aus 6 Bildern; ein poeti⸗ 
ſcher Text erörtert den innerlichen Verband der einzel⸗ 


— 4 nen Tablegur zu einem Ganzen. Der Inhalt des 
CCC 
keine andere Polemik gegen die Deutſchen und das Deulſch⸗ als daß wit auf jede e elne Abtheilung näher einge⸗ 
thum kennt, als daſſelbe zu ſchmöhen? — K. M. hen könnten; es möge genügen, daß alle für eine 
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Abendgeſelſſchaft erdenkdaren Materialien hier vereinigt, Im Verlags Magazin (W. Kitzinger) in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und durch 
5 8 n en 1 0 ir 5 alle Buchhandlungen zu beziehen, in Thorn durch Ernst Lambeck: 
olterabendſcherze und Feſtſpiele, Geſellſchafts⸗ 101 

Viele, Dramatiſche Darſtellungen von Charaden, 4 E A (Ce S m il 9 0 l 1 . 

Damen⸗Orakel, Neckräthſel, humoriſtiſche Borträge Evangeliſches Gebetbuch für alle Morgen und Abende der Woche in vierfacher Abwechslung, für die 

und Akademien, Deklamationen ernſten und heitern Feſt⸗ und Feiertage, für Beichte und Communion, ſowie für beſondere Zeiten und Lagen, von Luther, 

au a c ii 1 an nal 0 Musculus, Habermann, Arnd, Scriver, Faſſenius, Spener, Neumann, Arnold, Franke, 

Ae I kin Haufe die Mien erfüllen a l Schmolk, Stark, Terſteegen, Storr, Boos und vielen andern Gottesmännern. 

die Adern des geſelligen Hauslebens lebendigen Puls⸗⸗ Neunte Auflage. 416 Seiten. Mit einem Stahlſtiche. 

n des gelen ö digen Puls- Er 
ſchlag zu fragen... Als Feſtgeſchenk (borräthig. bei ir In Ma broſchirt Preis 15 Sgr. * 
Elegant gebunden mit Goldſchuitt und Se e Bu Sun S A f 

ichen Buches verfloſſen. In 


Ernst Lambeck in Thorn) ſei daſſelbe beſonders 
empfohlen. Dreizehn Jahre ſind ſeit dem erſten Erſcheinen dieſes vortref 
— dieſer Zeit hat es ſich in mehr als 33,000 Exempl. über alle Länder deutſcher Zunge verbreitet und 
3 n f erate iſt Vielen ein reicher unerſchöpflicher Quell wahren Troſtes geworden. — Es enthalt eine mannig⸗ 
’ e. fache Auswahl ächt evangeliſcher Kerngebete für jede Zeit und jedes Verhältniß, wie ſolche in keinem 
Heute Donnerſtag Abends 8 Uhr in der Aula andern Gebetbuche vereinigt ſind, jo daß in 5 jeder Gläubige Erbauung und Beruhigung in 
der höheren Töchter ſchule allen Wechſelfällen des Lebens finden wird. — Die Verlagshandlung war bem t, auch das Neußere 
E ih a dieſes Buches — dem gediegenen Inhalte n ee — herzuſtellen, und iſt es ihr ge⸗ 
ö 1 one lungen, der neuen Auflage eine ſolch elegante Ausſtattung zu geben, daß ſie ſich 15 zachlich auch zu 

titsche;; } e eugliſchen 8 
Billette in den Buchhandlungen und am 
Cingange. aa 


„Feſt⸗ und 1. a für jedes Alter und für alle Stände eignet. — uzleich beſteht 
der bisherige, überaus billige Preis fort. ä 
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. 
Die Buchhandlung von Ernst Lambeck: 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr in jeder Hinſicht reich aſſortirtes Lager von 

KH Literarifäen Segefchenhen EN 
ſowohl für die Jugend als auch für Erwachſene, und zwar: . 
Bilderbücher mit und ohne Text; Fibeln mit colorirten Bildern; 
Mährchenbücher und Erzählungen für das jugendliche Alter; Na⸗ 
turgeſchichten mit eolorirten Kupfern; größere Werke für 
das jugendliche Alter; Gedichtſammlungen; ſauber gebundene 
Miniatur = Ausgaben deutſcher Dichter und Proſaiſten; An: 
dachts⸗ und Gebetbücher für jede Confeſſion; Bibeln und neue 
Teſtamente in eleganten Einbänden; Kochbücher ic, ꝛc. 
Der reichhaltige Weihnachtskatalog wird dieſer Tage gratis verſendet “ 


Die beſten Pucher! neu! 

zu Coneurrenz⸗Spottpreiſen !!! 
Willis, der Steuermann, Seegeſchichten und n 
Abenteuer, das beſte Buch für Knaben. Ato,, mit 
fein colorirt. Kpfrn., 1860, ſaub. gebd., nur 24 
Sgr. Bibliothek hiſtoriſcher Romane und 
Erzählungen in Originalwerken der vorzüglichſten & 
deutſchen Schriftſteller. 20 Bände (nicht Bänd⸗ 
chen). O.tav. 253 O umfaſſend. Ladenpreis 
21 Thlr., nur 2 Thlr.]! Taſchenbuch der 
Liebe und e ze. herausgeg. von Dr. 
Schütze und Haug. Mit Beiträgen der vorzüg⸗ 
lichſten Schriftſteller. 5 Bde. mit 50 herrlichen 
Stahlſtichen geb. mit Goldſch. und Futteral. 
Ladenpreis 8 Thlr., nur 26 Sgr. !! Dichter⸗ 
halle. Das Schönſte und Gediegenſte aus 
Deniſchl. Dichtern der Gegenwark. 570 Seiten, 
1861, en a Ladenpr. 1½ Thlt., nur 12 8 
Sp!!! Myſterien von Berlin, von L. Schu e 
bar. 12 Bde., Finde Octav⸗Ang. Ladenpr. F 
5 Thlr., nur 1 Thlr. II! dethes ſämmtl. 
Werke, die große Cotta ſche Pracht⸗Ausgabe, nur 
10%, Thlr. Düſſeldorfer Künſtler⸗Album 
(Prachtkupferwerk.) 4, mit den aller vorzüglichſten 
Kunſtblättern in prächtigem Farbendruck nebſt 


um bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Einem hochgeehrten Publikum zeige ier⸗ 
we e e e d en ee 
anz ergebeujt an, da aus der Berliner Bon⸗ An f 

Text, ſehr eleg., nur 52 Sgr. Meyers Uni⸗ bonfabrit des Herrn A. Andrä in Drieſen eine | Weihnachtsausſtellung 
verſum, 7 vollſtändige Bde. m. 340 prachtv. große Auswahl von Confecturen, Bonbons als: auch in dieſem Jahre reich aſſortirt iſt in 
Stahlſt in Ato, Ladprs. 20 Thlr. nur 7 Thlr. Citronen⸗, Pfeffermünz⸗, Mohrrüben⸗, Cho- Joutnal⸗, Zeitungs, Schreib⸗ und Notenmappen, 

iegende Blätter, 2 Quartbde. 800 komiſchen eoladen-, Eibiſch⸗ und Himbeer-Bonbons, Neteſſaires, Cabas, Taſchen, Albums, Poeſie⸗ 
Bildern, nur 52 Sgr. Die uene Jobſiade Liqueur⸗Ringe und Liqueur⸗Brillanten, Pfef⸗ und Photographie⸗Albums, Paſſepartont, Cigar⸗ 
(vorzüigl. humoriſt. Buch) 358 Seiten Oetav mit Tiqueur⸗Ring raue Magen⸗Marſell r „| zenteller, Cigarrentaſchen, Portemonnais, Kobers, 
Kpfen nur 12 Sgt. Petermanns ausführl, fermünz⸗ und graue Magen ⸗Marſellen, Pom⸗ Schultaſchen, Sebenifiher 2, desgl. Jugend⸗ 
Botanik. 484 Seiten Text, mit 300 Abbildunzen meranzen⸗Schaalen, fo wie auch feine ge⸗ ſchtiften, Bilderbücher, Tuſchkaſten und 
brannte Mandeln, ferner auch Schaum⸗Con⸗ 


nur 25 Sgr. Körners ſämmtl. Werke, eleg. „Schteibmaterialien ze. 
Ausgabe mit Portrait nur 24 Sr. Stöck⸗ feet, Blumen⸗Schaum, flache Schaum⸗Thiere Zugleich mache ich die geehrten Damen 
ſo wie auch verſchiedene Baumſachen, ebenſo 


hardt, ha der Chemie, Hat 15 1 —— FR ÄRA e 70 75 7 1 
altſchmidts Fremdwörterb., „ nur ickerei eingerichtet ſind und daß ich das Ein⸗ 

S e 10 deutſch und deutſch engl. Pakete aller Sorten als Baſeler Makron⸗ faſſen und Garniren ſauber ausführe. — Brief- 

Wörterbuch, geb. 10 Sgr. Maler, Natur Chokoladen, Franzöſiſche- und Nürnberger: bogen, Viſitenkarten werden mit Namen bei mir 

gefchichte d. 3 Reiche. 750 Seiten Text. m. Oblate. Ferner erlaube ich mir ein hochgeehrtes geprägt. E. Wedekindt, 

eren 400 Kaub. kolor. Kpfrn, 1861, Prachtod. Publikum auf das beliebte Steinpflaſter Buchbinder und Öalanterienrbeiter, 

45 Sgr. ecker's Mythologie mit 64 Kpfru. mit und ohne Mandel aufmerkſam zu machen.... Brlckenſtraße Nr. 7. 

25 Sgr. Puck! herrliche Jugendſchrift. Erzäh. Verkaufslokal in meiner Wohnung, im Hauſe des | Der bisher von W, Kirsch benutzte Laden 

lungen, Gedichte u. ſinnige Spiele. Quarto mit Seilermeiſter Herrn Schatz. Alles billig und im Hauſe des Herrn Mai iſt von Neujahr ab 

vielen Kupfern 28 Sgr. Anderſen's Mährchen, echt. Um zahlreichen Zufpruc bittet 

2 Bde. 10 Illuſtrationen 21 Sgr. Mädlers N ER, 

ackermeiſter. 


Nahe UML 20 ee e und 105 
Himmels⸗Atlas von arten, neuere Aufl., Zur ) N 5 R NN’ = 

| ur Rur! Zu Bowlen ic. 
R u Fl. 2½ Sgr., 14 Fl. 1 Thlr., 
Apfelwein, b A a e ee e 


nur 45 Sgr. 

Gratis! t Beſtellungen ven 5 und 10 
Thlr. . erhalten zur Deckung des Protos reſp. 

i h ganz vorzügl., à Fl. 3 ½ Sgr., 

2 otsdorfer⸗, 10 Fl. 1 Thlr., Ank. 4 Thlr. excl. 

Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Anker 2 ¼ 


zu vermiethen. 

Diejenigen, welche der W. Kirsch'ſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe etwas verſchulden, fordere ich hiermit 
auf, binnen acht Tagen Ache an mich zu leiſten, 
widrigenfalls gerichtlich Klage erhoben werden muß. 
. Schirmer, 

einſtw. Verwalter der Maſſe. 

W ksiegarni Firnesta Lambekka w To- 
runiu 2 nakladu Wyszto i jest do nabycia: 


HKalendarz 


1 oder 2 Werke von Mühlbach und Gerſtäcker 
rar f N N 
Dh de Aufträge beſorgt prompt 


Siegmund Simon in Hamburg, 


68 große Bleichen. Thlr. excl. a 8 R 
Pteller und Pohlen oblen =, Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ Latolicko-Polski 
in verſchiedenen Stärken find ſtets vorräthig in = eee rer „ rok zwyczainy 1862 
der deibitſcher Mühle. Berlin. 15 4. f er er Am 
Sr Zimmer nach vorn find. zu vermiethen 5 Haus voigteiplatz Nr. 7. N 
im Gaſthof zum deutſchen Haufe“ mit au Ein ſchönes neues Pianino FEN ® K 
ohne Möbel bel ni in. F iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Ex⸗ alendar 2 
Jpedition dieſes Blattes. po 5 Sgr. 


Thorn, den 6. Dezember 1861. 


I 


